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K 25 Auu. Bayer. Bilubericht 
Im Innern dieſes Blattes ausführlicher Bildbericht: 
2000 Kilometer durch Deutſchland 
Die ſtarke Beteiligung an dieſem Wettkampf um die Zuverläſſigkeit von Fahrer und Maſchine war von Leiſtungen gekrönt, die in der Welt 
bisher ihresgleichen ſuchen. Bild oben links: Die Fahnenhiſſung beim Fahrerappell in Baden-Baden. 
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Martin Seide 


Guſtav Oerle, FE z i Ralf Brockhauſen, Robert Bauer, 


(äberlingen). (Danzig). Gebiet: M.d. R., (Dresden). (Eiſenach). Geb 
Gebiet: Bayern, Pommern, Danzig, Gebiet: Sachſen, Hannover, Old 
Württemberg, Oſtpreußen. Thüringen, 5 burg, Hambı 
Baden. Prov. Sachſen. í b Schleswig-Holit: 


Die 6 Beauftragten der 
Parteileitung (früher | 
Gebietsinspekteure), 
die kürzlich von der 
Obersten Leitung der | 
P.O. in den Stab des 
Stellvertreters des Füh- 
rers berufen wurden. 


en a 2) 
Richard Manderbach, M.d. R., Fritz Tittmann, Mid. R., 
(Siegen / Weſtf.). (Treuenbrietzen / Mark). 
Gebiet: Weſtfalen, Rheinland, Heſſen. Gebiet: Berlin, Kurmark, Schleſien. 


Von den Streikunruhen in Amerika: 
Streiker, Streikbrecher und Polizei 
im Handgemenge bei den Kämpfen in Virginia in den 
Vereinigten Staaten. Das Bild zeigt Streiker, die 
einen von Polizei begleiteten Wagen mit Arbeitswil— 
ligen angehalten und geſtürmt haben. Die Polizei— 
beamten, die an den Mützen zu erkennen ſind, machen 
ſoeben von ihren Gummiknüppeln Gebrauch. Ahnliche 
Szenen ſpielten ſich an zahlreichen Plätzen der Ver— 
einigten Staaten ab, denn faſt überall mußten Polizei nn, R 
und zumeiſt auch Nationalgarde und Bundestruppen In der Wittibsmühle zu Moosburg 


eingeſetzt werden. wurde das erſte Arbeitsſchulungslager der H. J. eröffnet. Gebietsführer Klein 
bei der Eröffnungsanſprache. 
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Während der Pauſe von „Parſifal“ vor 
dem Feſtſpielhaus in Bayreuth. Mit 
„Parſifal“ wurden die diesjährigen 
Wagner-Feſtſpiele in Anweſenheit des 
Führers feierlich begonnen. 


Der Führer im Feſtſpiel— 
haus von Bayreuth mit 
Frau Goebbels (links) und 
Frau Winifred Wagner 
während einer Pauſe von 
„Parſifal“. 


Aufnahme: H. Hoffmann 


Bild links: 
Das in Bayreuth am 
21. Juli feierlich enthüllte 
erſte Denkmal der national— 
ſozialiſtiſchen Bewegung. 
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Vor der Kontrollſtelle am Braunen Haus in München erwarten Obergruppenführer 


Hühnlein und Reichsſtatthalter Ritter v. Epp die Fahrer. 


Fah rer-Appell. 
Anſere zahlreichen 
S. A.-Fährer find 

gut gelaunt. 


Bild links: 

Die italieniſchen 

Fahrer. Vorne 

halblinks der Prä— 

ſident des D. D. 

A. C. von Egloff— 
ſtein. 


Bild rechts: 

Ein Schnappſchuß 

bei 130 Kilometer 
Geſchwindigkeit 

durch die Wind— 

ſchutzſcheibe eines 
Mitfahrers. 


Deutschland 


NOCH NIE SAH DIE WELT EINEN GRÖSSEREN 
WETTSTREIT AUF DEM GEBIETE 
DES MOTORSPORTS 


Kurz nach ſeiner Ankunft erzählt der Mercedes- 
fahrer Bernet von ſeiner mörderiſchen Fahrt, bei 
der er den 88-Kilometer-Durchſchnitt erreichte. 
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Dieſe Reichswehrfahrer haben es geſchafft. 
Ein Bild von einer Kontrollſtation. 


Vier Menſchen-PS helfen dem .er hat das Signal der S. A.: 


100 -PS-Wagen auf „die „Achtung, ſchwere Kurve!“ 
Beine“, denn zu leicht genommen. 


Lore Stößer und 
ihr angetrauter 
Beiwageninſaſſe 
ſſen zu ihrem 
ſtaunen am 
Ziel von Direktor 
Hormann erfah— 
ren, daß noch 
300 Meter zum 
Parkplatz ſind. 


Phot.: 
Bayer. Bildbericht 


3 


Im Renntempo durch das Siegestor in München. 
Aulnahme: H. Hoffmann 


Gott lei Dank ... „Er“ iſt da. 


Für alle Fälle haben die an den Fahrern intereſſierten Damen Blumen beſorgt, 
denn alle hoffen, daß ihre Männer ſiegen ... 
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Der 


Gutsherr von Hörl olmen: 


nit 


amſün 


ber das Feld kam ein Mann. Er kam mit 
einem Gang wie ihn Bauern haben, wenn 
ſie die Furchen ihrer Acker abgehen; ſeine Hal— 
tung war kein bißchen gebückt; aufrecht und 
groß ging er daher, faſt wie einer, der mit 
ſeiner geſunden Kraft ein wenig aufſchneiden 
möchte. Der Mann war Knut Hamſun. And ich 
ſah ihn zum erſtenmal. 
Ich ſtand verſteckt unter Bäumen an dem 
Waldrand, der das Feld abſchließt und fühlte 


Knut Hamſun, 
der nunmehr 75jäh— 
rige, vor ſeinem 
Wohnhaus auf Gut 
Nörholmen. 


Bild rechts: 
Ein kleines Fiſcher— 
neft in den Lofoten, 
im Norden Norwe— 
gens. Hier in den 
Lofoten, wo Hamſun 
lange Jahre lebte, 
ſpielen auch die mei— 
ſten ſeiner Romane. 
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Der große norwegiſche Dichter. 


. Jüm 78. Gebürlskag des Dichters 


mein Herz wie einen unruhigen Spatz rumo— 
ren. Denn es war erregend und ſchön, dieſen 
Mann ſo zu ſehen, wie er allein über das Feld 
ging, groß und ſtark wie ein Bauer. Am ihn 
waren Acker und Wieſen und Büſche und Fel— 
ſen und die verſonnte Abſeitigkeit und Stille 
einſamer Erde. Da war das Ende eines langen 
jords, der ſeine blauen Waller durch ver— 
träumte Wälder und Felſen bis nahe an ein 
leuchtend weißes Haus bringt; hinter hellen 


— 


Das Wohnhaus auf Gut Nörholmen. 


(Aufnahmen: Anton Geldner) 


Das kleine, einſame Haus, das abjeits von 

dem 

liegt. Hier ſucht Knut Hamſun die Stille 
und Ruhe, die er zur Arbeit braucht. 


Wohngebäude auf Gut Nörholmen 
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roten Stallungen waren grüne Wie— 
ſen, auf denen bunte Kühe weideten; 
da waren glitzernd graue Steine, die 
ſich ungeordnet zu ſchroffen Felswän— 
den aufbauten. Alles erſchien ſo friſch— 
gewaſchen und blitzſauber, wie nach 
einem reinigenden Gewitter. And über 
alle war die behutſame Stille und die 
ſingende Luft, die die Erde hat, wenn 
ſie nichts von lauten Städten und 
fremden Menſchen weiß und nichts 
wiſſen will. 

Als ich mir das Verſteck unter den 
Bäumen am Waldrand ausgeſucht 
hatte, tat ich das mit der Abſicht, hier 
Knut Hamſun aufzulauern. Denn jeder 
andere und geordnetere Verſuch, ihn 
ſehen oder gar ſprechen zu können, 
ſchien nach allem, was man über das 
betonte Abgeſchloſſenſein Hamſuns er— 
zählte, vollkommen ausſichtslos. Ihn 
alſo draußen auf einem Spaziergang 
zu überfallen, hatte eigentlich, ſo dachte 
ich wenigſtens, am meiſten Erfolg für 
ſich. Aber als ich Hamſun ſo ſah, gab 
ich meine etwas gewaltſame Abſicht 
wieder auf. Es war irgend etwas da, 
— in der Stille, in der Stimmung — 
was weiß ich — aber irgend etwas 
war da, das mich auf ganz unjour— 
naliſtiſche Weiſe zwang, dieſe Grenzen 
des Abgeſchloſſenſeins zu reſpektieren. 
Ich entſchloß mich auf ſozuſagen ganz 
legalem Wege zu Hamſun zu kommen. 
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Der zweiundzwanzigjährige 
Arild Hamſun, der Sohn 
des Dichters. 
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je 
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Caecilia Hamſun, die 17jährige Tochter des Dichters. 


Knut Hamſun und ſeine Gattin. 


ſchreibt 


| Später, als ich dann vor dem Tor 
des Zauns ſtand, der Hamſuns abge— 
legenes Gut Nörholmen abweiſend und 
lückenlos umſchließt, als ich verzweifelt 
und ergebnislos eine Klingel ſuchte, die 
jemand aus dem Herrenhaus herbei— 
rufen könnte, empfand ich, daß die ganze 
weite Reiſe in dieſe abſeitige Einſamkeit 
mit allen Schwierigkeiten nicht ſoviel er— 
regende Ratloſigkeiten hatte, wie dieſer 
Moment, in dem ich mich fragte: „Wie 
komme ich da nur hinein?“ 


Auch Frau Hamſun iſt Schriftſtellerin. Ihre Freunde ſind 
Kinder, für die ſie behutſame und frohe Kindergeſchichtchen 


(Aufnahmen: Anton Geldner) 


And der erſte Menſch, dem ich dann 
noch dieſe Frage ſtellen konnte, ſagte 
mir kurz und knapp: „Aberhaupt nicht!“ 

Dieſe hoffnungsloſe Antwort gab mir 
ein Mädchen, dem ich mich nach langem 
Warten endlich bemerkbar machen konnte. 
Es war ſehr jung, ſehr blond, ſehr ſchön 
und zeigte ſich leider gar nicht geneigt, 
meine Hoffnungen, Knut Hamſun ſpre— 
chen zu können, zu fördern. Wir ſtanden 
am Tor des Zauns. Nur war das 
Mädchen drinnen und ich ſtand 


(Schluß auf Seite 1283) 


Die beiden ſchönen Töchter Knut Hamſuns. 
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Herzliche Begrüßung des Führers durch die Arbeiter. 
Rechts auf der Treppe der Frankenführer Julius Streicher. 


Der Führer beſichtigt 
den Luitpoldhain in Pürnberg 


* 


Adolf Hitler und Reichsleiter Bormann in der 
Ehrenhalle. 


Auf dem Weg durch das Baugelände. 


(Aufnahmen für den „J. B.“ von Heinrich Hoffmann) 
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Doch das Unglück schreitet schnell... 


„Aber jeine Nummer habe ich ſchon: — 
SO 8971!” 


Wund⸗ und Kinder-Puder „Fahren Sie auch geſchäftlich hinüber?“ 


8 das ärztlich empfohlene Ein- „Nein, meine Frau und ich befinden uns auf 
k ; i Rerhii R i einer Vergnügungsreiſe.“ 
du 16 mut ic mo wen cn u Ea 


wu 


biſt doch oft dort, kannſt du mir nicht ein 
Hotel empfehlen?“ 

„Da muß ich erſt unter meinen Handtüchern 
nachſehen!“ 


H TEGS 
% er „Nun ſind Sie doch endlich fertig geworden 
Eh ch FR mit Ihrem Telephongeſpräch?“ 
„Was malen Sie denn da, haben Sie ſchon „Ich verbitte mir dieſen Ton, mein Herr! 
„Aber, Heinrich, ſchämſt du dich nicht, eine mal einen ſechsfingerigen Engel geſehen?“ Ich habe das Ding gar nicht angerührt. Ich 
Tapete mit einem ſo geſchmackloſen Muſter zu „Haben Sie ſchon mal einen mit fünf Fin— habe lediglich drinnen gewartet bis der Regen 
kaufen!“ gern geſehen?“ aufhört!“ 
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Nürnberg im Zeichen der 4. Deutſchen Kampſſpiele: 
Der Feſtzug in den Straßen der Stadt. 


30 Mädchen bringen auf Stangen die Kränze für die 
Sieger der Kampfſpiele. 


Bild links: 
Die wundervollen Keu— 
lenübungen der bayeri— 
ſchen Turnerinnen 


Bild rechts: 
Der Feſtzug der Tur— 
ner und Turnerinnen 
auf dem Adolf-Hitler- 
Platz in Nürnberg. 
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urner als Fahnenträger bei dem feierlichen Eröffnungsakt zu 
den Deutſchen Kampfſpielen 1934. 


Kampf 
auf der Strecke. 
Ein Feld der Radrenn— 
fahrer in der Nähe von 
Nürnberg. 


Bild links: 

Der Borer Brofazi 
(Hannover) in einer 
Pauſe bei den Ausſchei— 
dungskämpfen. 


Bild rechts: 
Der Sieger im Rad— 
ſport 
Krückl (München). 
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er 
feierliche 
erite 
Aechrentehnitt 
in Bayern 


Die Wiedererweckung eines 
altgermanifchen Erntebrauchs 


Bild rechts: Bei einem ländlichen Feſt darf auch 
ein friſcher Trunk nicht fehlen! 

Bild unten: Aufmerkſam verfolgen die Jüngſten 

der Gemeinde die ſymboliſche Handlung des erſten 

feierlichen Ahrenſchnittes. 


— 
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Fröhlich ziehen die Dorfbewohner mit den reich geſchmückten 
Erntegeräten durch die hochſtehenden Getreidefelder zum 
Eitting bei Erding einen altger— 


Gemeindeacker. 
D EIER Erntebraud 


wieder zu neuem Leben erweckt: den feier— 
lichen erſten Ahrenſchnitt. 

Bauern, Bäuerinnen, Knechte, Mägde 
und Kinder zogen im geſchloſſenen Zug, 
reich mit Blumen und Tannen- 
grün geſchmückt, durch das im 
Feſtkleid prangende Dorf zum Ge— 
meindeacker. Alle Erntegeräte, wie 
Senſen, Sicheln, Rechen, Gabeln, 
aber auch die Trink- und Eſſens— 
gefäße waren mit Blumengirlan— 
den umwunden und wetteiferten in 
bunter Pracht mit den leuchtenden 
Trachten der Dorfbewohner. 

Stolz trugen die Mägde ihre 
rot und weiß geringelten Strümpfe, 
die „Mannsleut“ zeigten nicht min— 
der ſtolz den ſchweren ſilbernen 
Behang ihrer Weſten. Von den 
Hüten wehten keck die langen Federn, und 
die roten Röcke der Bäuerinnen vereinten 
ſich mit den ſchneeweißen Kopftüchern der 
Mägde zu einem farbenfrohen Bilde. 

In fröhlicher Stimmung ging der Zug 
zum Gemeindeacker, der ſchon von weitem 
durch die Farben des neuen Deutſchland er— 
kennbar war. Die Gemeinde ſtellte ſich am 
Ackerraine auf und der Dorfälteſte prüfte, 
ob das Korn reif genug iſt. Dann trat ein 
ſtrammer Bauernbub vor, der jüngſte Feld— 
arbeiter von Eitting, ſtreckte mit wuchtigem 
Hieb ſeiner blumengeſchmückten Senſe einige 
Garben nieder und ſprach dazu die Worte: 
„Für Blut, Freiheit und Ehre, ſei dieſe erſte 
Ahre!“ Ein kleines Mädel übernahm von 
ihm die Senſe und ſchnitt mit den Worten: 
„Für Freiheit und Brot, dieje Ähre tut not!“ 
ebenfalls eine Anzahl Garben. Nach einigen 
ernſten Worten der Bauernführer verteilte 
der Bub an jeden Bauern und Knecht, das 
Mädel an jede Bäuerin und Magd je eine 
Ahre als Zeichen, daß ſie alle Anteil haben 
an der kommenden Ernte. Lachend und ſcher— 
zend ging der Zug dann ins Dorf zurück, 
wo ſich jung und alt in der Schenke zu einem 
friſchen Trunk verſammelte. 


ls erſte Gemeinde in Deutſchland hat 
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Heuſchreckenplage in Südweſtafrika: 
Ein Heuſchreckenſchwarm fällt ein. Es dauert Stunden bis er vorüber iſt, und 
er läßt von blühenden Feldern nur kahles Geſtrüpp übrig. 


Heuschrecken! 


Mit langen Stecken geben Eingeborene durch die Felder, um wenigſtens die 
Nachzügler zu vertreiben. 


So ſieht die Landſchaft aus, die ein 
Heuſchreckenſchwarm verlaſſen hat. 


Der Erfolg eines Feldzuges 

gegen die Heuſchrecken: Die 

„Jagdbeute“ eines Farmers 
in Südweſtafrika. 


S leidet zur 
Zeit unter einer großen 
Heuſchreckenplage. Die gefrä— 
higen Tiere fallen über die 
Felder, Gärten und Bäume 
her und freſſen ſie völlig 
kahl. In Swakopmund haben 
die Heuſchrecken ſogar in 
Wohnungen, deren Fenſter 
offenſtanden, die Gardinen 
aufgefreſſen. 
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Das Knaben-Schützenhaus von Thun. 

Es iſt einige hundert Jahre alt, die Zeit ſcheint hier 

halltgemacht zu haben. Die Tracht und Waffe der 
Ahnen leben hier wie im Mittelalter weiter. 


Juden 


pure 
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Die jüngſten 
„Soldaten“ der 
Schweiz. 

Die kleinen Schützen 
machen einen Aus— 
flug, es wird im 
Freien geübt werden. 


Bild links: 
Schweizer ſind be— 
kanntlich die beſten 
Schützen der Welt. 
Auch die kleinen 
Thuner Armbruſt— 
ſchützen machen ihrem 
Weltruf alle Ehre. 
Die ſchwere Arm- 
bruſt kann in den 
Händen dieſer Kin— 
der eine todbringende 

Waffe ſein. 


Bild rechts: 
Bogenſpannen. 
Im Schützenhaus iſt 
die Gegenwart ver— 
geſſen — hier herrſcht 
noch tiefes Mittel- 
alter, der Geiſt der 
Schweizer Freiheits- 
helden ift aufer— 

ſtanden ... 
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Aufnahmen: S. Balkin 


Wilhelm 


Tells 


Ein Beſuch bei den jüngſten 


„Soldaten“ der Schweiz in Thun 
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Die Beſten vom Korps. 
Die Rivalität untereinander 
fördert die Leiſtung. Da jeder 
gültige Schuß notiert wird, iſt 
es leicht feſtzuſtellen, wer der 
beſte Schütze iſt. Nach den 
Leiſtungen werden die Rang— 
beförderungen vorgenommen. 


Stolz iſt der kleine Schweizer 

auf feine Kunſt. Der National- 

held Wilhelm Tell iſt ſein 
ſtändiges Vorbild. 


Er 
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Der Jugenddrang zum Vaterländiſchen, zum Spiel mit Waffe 
und Aniform, fand in der Schweiz einen althergebrachten Weg — 
das Armbruſtſchützentum. 


ie friedliche Schweiz, abſeits ſte— 
S hend von den kriegeriſchen Er- 
eigniſſen unſeres Jahrhunderts, beſitzt 
die Weltmeiſterſchaft im Schießen. 
Dieſe erſtaunliche Tatſache iſt durch— 
aus kein Zufall, ſondern durch ſinn— 
volle Erziehung im Sinne der Wehr— 
haftigkeit bedingt. Jeder Schweizer iſt 
militärdienſtpflichtig, doch außer dieſer 
obligatoriſchen Lehrzeit ſorgen unzäh— 
lige Schützenvereine für das meiſter— 
hafte Können der Schweizer Schützen. 
Aber auch um die jüngſte Generation 
iſt geſorgt. Kinder werden in Verbin— 
dungen zuſammengeſchloſſen, die außer 
gewöhnlichen Leibesübungen auch das 
Schießen pflegen. Doch, da hier eine 
Feuerwaffe gefährlich ſein könnte, hat 
man zu einer ſchönen alten Tradition 


gegriffen: es ift das Armbruſtſchießen. 

Mehrmals im Monat finden dieje 
Übungen ſtatt. Die Zielfiherbeit des 
Auges wird außerordentlich geſchärft, 
man erzieht eine Generation von 
Meiſterſchützen, was bei der Boden— 
beſchaffenheit des Landes für eine 
eventuelle Verteidigung von größter 
Wichtigkeit ſein müßte. Eine hiſtoriſche 
Tracht, die von den kleinen Schützen 
getragen wird, gibt ihren Abungen ein 
maletiſches Ausſehen und macht den 
Kleinen viel Spaß, ſo daß das Bo— 
genſchießen zu den größten Vergnügen 
der kleinen Schweizer zählt. Die 
Diſziplin ift ſtreng, es gibt Beförde— 
rungen, Offiziere und Schützenmeiſter. 
Man ſpielt Wilhelm Tell — und 
lernt, beſte Schützen der Welt zu ſein! 


Das alte Ziel. 
Große Lehmſcheiben dienen den Armbruſtſchützen als Ziel. Es iſt keine Neu— 
einrichtung — ihre Ahnen benutzten ſie ſchon bei ihren Abungen. 


Bild unten: Im Schützenhaus iſt Hochbetrieb. 
Das Ziel ſteht 60 Meter weit entfernt, aber jeder Schuß ſitzt! 
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Freundliche Abkühlung durch freundliche 
Mädchen. 
Die Aufnahme ſtammt von einem Radrennen der Botenjungen 
in Rotterdam. 


Die Senſation für die Kinder am Strand 

des Oſtſeebades Banſin iſt ein Photograph, der einen in ein 

Eisbärfell genähten Begleiter hat, um die kleinen Strand— 
läufer vor die Kamera zu locken. 
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Japaniſche Offiziersanwärter, 


die die Tokioter Militärakademie mit Auszeichnung abſolviert 


haben, halten ihr kaiſerliches Ehrendiplom vor die Augen. 


Das Motorrad im Zigarrenladenſchaufenſter. 


Ein eigenartiger Anfall, der ſich vor kurzem in Amſterdam abſpielte. Ein 
Motorradfahrer raſte über den Bürgerſteig in den Laden. 


e 
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Ein ſchwerer Sturz 
mit dem Motorrad bei einem Rennen in Indianapolis. Dieſe Veranſtal— 
tungen ſind ſelbſt für amerikaniſche Verhältniſſe voll von Senſationen. 


